
Feiertag zu Guarda im
Unterengadin

Der Schweizer Heimatschutz überreicht den Henri-
Louis- Wakker-Preis
Zum vierten Male konnte der Schweizer Heimatschutz

heuer den mit 10000 Franken dotierten
Henri-Louis-Wakker-Preis einer schweizerischen
Gemeinde zuweisen, als Anerkennung für vorbildliche

Leistungen zugunsten der Pflege und Erhaltung

eines einzigartigen Dorfaspektes und einer
lebendigen Siedlungseinheit. Mit Guarda im
Unterengadin wurde zugleich eine Ortschaft innerhalb

der Alpen und im Bereich unseres vierten
nationalen Idioms, der rätoromanischen Sprache -
ladinischer Prägung - ausgezeichnet, nachdem in
den vorangegangenen Jahren drei Städte und
Städtchen im Mittelland - das schaffhausische
Stein am Rhein, das waadtländische St-Prex und
das bernische Wiedlisbach - der Ehre teilhaftig
geworden waren. Im Rahmen des Jahresbotts des
Schweizer Heimatschutzes, das über das zweite
Septemberwochenende 1975 im Unterengadin
stattfand und wie stets eine stattliche Zahl von
Mitgliedern vereinigte, kam der Preisverleihung
sozusagen doppelt repräsentativer Charakter zu ;

strahlendes Frühherbstwetter verhalf ihr zu besonderm
Glanz.

Eine verdiente Auszeichnung
Das Dorf Guarda liegt auf freiem Wiesenplan am
Sonnhang hoch über dem Inn. Weiss heben sich
seine Gebäude vom Grün der Umgebung ab und
machen die Siedlung weithin sichtbar. Die Engadiner

Strasse folgte einst nicht wie heute grossenteils
dem Flusse, sondern zog sich, bald aufwärts, bald
abwärts, über die Geländeterrassen in der Höhe,
durch Guarda und andere Dörfer und Weiler. Sie
sah einen sehr lebhaften Verkehr von Waren, unter
denen der Bündner Käse und das Tiroler Salz eine
besondere Rolle spielten. Guarda war Etappenstation;

hier befand sich eine Sust - das stattliche
Haus tritt auch heute im Ortsbild hervor. Unter-
kunfts- und Verpflegungsmöglichkeiten gab es in
Mengen; 15 Herbergen zählte man nach den
Untersuchungen von J. U.Könz. Die Bevölkerung,
deren Einkommen vor allem auf der Landwirtschaft

fusste und auch jetzt noch fusst, zog daraus
erwünschten Nebenverdienst.
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Seine äussere Physiognomie, die es auch heute

prägt, erhielt das Dorf im 17. Jahrhundert. 1623, in
den Wirren des 30jährigen Krieges, wurde Guarda
wie andere Engadiner Siedlungen von den in
Graubünden eindringenden österreichischen
Truppen eingeäschert. Ursprünglich hatte das

Holz als wesentliches Baumaterial das Gesicht der
Häuser nach aussen bestimmt. Nunmehr, beim
Wiederaufbau, verbarg man es hinter einem dik-
ken Mauermantel. Die Gebäude wurden dadurch
weniger brandanfällig; zudem ergab sich ein
ausgezeichneter Isolationsschutz des Innern gegen die
tiefen Wintertemperaturen. Die vielfältige Gliederung,

die sich aus der Kombination von Holz- und
Steinkonstruktion, aber auch der unter einem
Dach zusammengefassten Wohn- und
Wirtschaftsteile des Hauses ergab, reizte mit ihren
Wand- und Dachvorsprüngen, den grossen, weiss-

getünchten Mauerflächen, den konisch einspringenden

Fenstern zur künstlerischen Verzierung.
Und was gerade in Guarda derart entstanden ist,
darf sich wahrhaft sehen lassen. Eine meisterhaft
entwickelte Sgraffitotechnik, dazu Wandmalereien,

Erkerausbauten, geschmiedete Fenstergitter
und geschnitzte Türen tragen dazu bei, «eines der
charaktervollsten und besterhaltenen Ortsbilder
der Schweiz» zu gestalten, wie sich der von Hans
Jenny begründete, neubearbeitete «Kunstführer
durch die Schweiz» der Gesellschaft für Schweizerische

Kunstgeschichte ausdrückt. Das Dorf hatte
das Glück, von Feuersbrünsten, wie sie etwa Lavin
oder Zernez im 19. Jahrhundert heimsuchten,
verschont zu werden. Es blieb als grossartige architektonische

Einheit geschlossen intakt. Auch fehlten
die Mittel, «schlechte» Erneuerungen vorzunehmen;

die ganz wenigen Beispiele, die zeigen, wie es

unter Umständen hätte kommen können, bilden
die grosse Ausnahme.
Allerdings machten sich im Laufe der Zeit
Alterserscheinungen am Baubestand geltend. Der Verputz

der Fassaden begann abzublättern, und am
Mauerwerk zeigten sich bedenkliche Risse. Eine in
den 1940er Jahren in die Wege geleitete Rettungsaktion

kam glücklicherweise nicht zu spät. Ihr
Promotor und Betreuer war ein Bürger und Einwohner

von Guarda, Architekt Jachen Ulrich Könz.
Ihm vor allem, seinem unentwegten Einsatz
verdankt man eine verständnisvolle Restaurierung
und die Wiederherstellung des einzigartigen
Antlitzes des Dorfes. Immerhin wäre seinem Werk der
Erfolg ohne die einmütige Mithilfe der Bevölkerung

nicht so sicher gewesen. Sogar vor freiwilliger
Fronarbeit schreckten die Bewohner nicht zurück,
als es galt, eine Kanalisation anzulegen. Auch ist
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Dûj Dorf Guarda im Unterengadin.

Siedlungskartierung von Guarda 1971. Aus: Jürg Rohner, Studien zum Wandel der Bevölkerung und Landwirtschaft
im Unterengadin. Basler Beiträge zur Geographie, 1972.
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